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gung politisch-kultureller und ökono-
mischer Rahmenbedingungen adäquat 
zu erfassen ist; dass eine Vielzahl von 
öffentlichen und privaten Akteuren zu 
berücksichtigen ist; und dass man 
Transparenz und Kontrolle des trans-
nationalen Netwerks im Auge behalten 
muss.
Als Herausforderungen einer effizienten 
GHG identifiziert Youde zum einen die 
Notwendigkeit, die Koordination der 
einzelnen Initiativen zu verbessern, da 
die entsprechende frühere Führungsrol-
le der WHO nicht mehr gegeben sei. 
Zum anderen seien die Finanzierungs-
probleme gesundheitspolitischer Pro-
gramme und Maßnahmen – als Folge 
der ökonomischen Krise der letzten Jah-
re – ganz erheblich gestiegen. Darüber 
hinaus bemängelt Youde die Fehlalloka-
tion vorhandener ökonomischer Res-
sourcen und verdeutlicht dies im Beson-
deren an den enormen Ausgaben zur 
Bewältigung der HIV/AIDS-Epidemie, 
die – gemessen an der Mortalität – ein 
Mehrfaches der Ausgaben beispielswei-
se zur Bekämpfung der erheblich weiter 
verbreiteten Diphtherie darstellten. 
Das Buch ist entlang der genannten Ge-
sichtspunkte vergleichsweise schlicht 
gegliedert, längere theoretische Erörte-
rungen oder gar eine Methodenreflek
tion beziehungsweise ein Erklärungs-
modell sind nicht erkennbar und wohl 
auch nicht gewollt.
Der Autor beschränkt sich darauf, die 
Entwicklung der GHG historisch nach-
zuzeichnen – von der WHO zu einer 
komplexen globalen Akteurkonstellati-
on. Im Anschluss werden die wesentli-
chen Akteure mehr beschrieben als wis-
senschaftlich untersucht. Neben der 
WHO sind dies die Weltbank, UNAIDS 
als Unterorganisation der Vereinten 
Nationen, der Global Fund, private Ak-
teure (unter anderen die Gates-Stiftung 

und die des ehemaligen amerikanischen 
Präsidenten Bill Clinton) sowie zivilge-
sellschaftliche Gruppierungen. Mehr 
oder weniger unvermittelt schließen 
sich drei Fallstudien zu den Internatio-
nalen Gesundheitsvorschriften der 
WHO, der Securitization von Epidemi-
en und Seuchen sowie dem Problem des 
Zugangs zu pharmazeutischen Produk-
ten an. Im Schlusskapitel werden dann 
noch einmal die eingangs skizzierten 
Gedanken zur neuen, komplexeren Ak-
teurkonstellation und den zukünftigen 
Aufgaben wiederholt.
Die vorliegende Untersuchung ist nicht 
mehr als ein Einführung in einige zent-
rale Gegenstände eines globalen Ge-
sundheitsnetzwerks und dessen Proble-
me und Herausforderungen im Bereich 
der übertragbaren Krankheiten. Der 
Autor gesteht zu, dass das große Feld 
nicht übertragbarer Krankheiten wie 
Bluthochdruck oder Diabetes ausge-
blendet wurde. Wer sich schnell und 
durchaus kompetent zur Global Health 
Governance informieren möchte, findet 
hier eine anregende, wenngleich poli-
tikwissenschaftlich eher anspruchslose 
Arbeit.

Winand Gellner

Elsenhans, Hartmut. Kapitalismus 
global. Aufstieg – Grenzen – Risiken. 
Stuttgart. Verlag W. Kohlhammer 2012. 
264 Seiten. 30,80 €.

Hartmut Elsenhans war bis 2007 Pro-
fessor für Internationale Beziehungen 
in Leipzig, davor lehrte er in Frankfurt 
am Main, Marburg und Konstanz. Be-
kannt sind seine Arbeiten über Algeri-
en und die „bürokratische Staatsklas-
se.“ Das vorliegende Buch sammelt 
und erweitert solche Erfahrungen (vgl. 
die Literaturangaben 241-62) zu einer 
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globalen Geschichte des Kapitalismus 
als politischer Ökonomie (nicht als 
Kultur, nicht als eigendynamische 
Funktion). Die Arbeit ist im Rahmen 
eines von der Fritz Thyssen Stiftung ge-
förderten Projekts zur „Geschichte und 
Ökonomie der europäischen Welt-
eroberung“ entstanden. Sie betrachtet 
aus globaler Perspektive die Zufälle im 
„europäischen Sonderweg“ (39) bezie-
hungsweise die „Besonderheit Euro-
pas“ (52 ff., 59) beim Übergang zu Ka-
pitalismus und zu „den goldenen drei 
Jahrzehnten“ von 1950 bis 1980 
(153). Fünf Kapitel behandeln ohne 
explizite Methodologie die globale 
Entwicklung zum Kapitalismus, beto-
nen dessen Zufälligkeit (185 ff.), arbei-
ten die Alternative einer (richtigen) 
„Globalisierung von Profit“ oder einer 
(fehlerhaften) „Globalisierung von 
Rente“ heraus (225 f.). Angeregt durch 
Marx (implizit auch methodisch, was 
die Differenz einer empirischen und ei-
ner kategorialen Darstellung anbe-
langt), inspiriert von Keynes (180, 209, 
240 f.) präsentiert Elsenhans eine welt-
geschichtlich und weltwirtschaftlich 
eigenständige Sicht auf einen Kapitalis-
mus mit flankierenden sozialen Institu-
tionen (158, 165 ff. 172 ff., 176 ff.), 
den er von finanzkapitalistischen und 
rentiersökonomischen Ausprägungen 
abgrenzt. Dieses historisch gehaltvolle, 
mit Blick auf Praxis und Modelle nor-
mativ geleitete Verstehen vermittelt 
eine „denkbare Strategie“ (217) zur 
„Bewahrung“ und „Verteidigung von 
Kapitalismus“ (184, 221). 
Dem dichten historisch, global und 
komparativ vorgehenden Buch geht es 
um die politisch-ökonomische Rah-
mung aktueller politischer Möglich
keiten. Die Entwicklungen von der 
„tributären Produktionsweise“ zum 
Massenmarkt Kapitalismus (29 ff., 67 

ff.) münden in zwei Formen des globa-
len Kapitalismus. Gestützt auf die empi-
rische Dichte seiner Darstellung ergreift 
Elsenhans Partei (107 f.) und zieht nor-
mative Folgerungen. Vorgestellt wird 
ein nicht von Ausbeutung, Verelendung 
und Entfremdung ausgehender Kapita-
lismus. Dieser Kapitalismus gilt Elsen­
hans als diejenige politisch-ökono
mische Möglichkeit, welche Arbeit 
(172 ff.), „unmittelbare materielle Inter-
esse“ (9), Nützlichkeit (224) und 
Massenkonsum betont vor Prestige- wie 
Sicherheitswünschen (224 f.) und Geld
illusionen (207). Dieser industriekapi
talistische Kapitalismus steht für zu 
verteidigende Solidarbeziehungen und 
Realeinkommen (78 f.) gegenüber Risi-
ken, eventuell sogar Grenzen, die sich 
aus dem Gang der Globalisierung erge-
ben. Diese Darstellung und Folgerung, 
diese Überleitung von Empirie in Wer-
tungen ist für Elsenhans die Pointe des-
sen, „was uns erwartet“ (11 ff., 219 ff.). 
Vor dem Hintergrund weitgespannter 
Betrachtungen der vorkapitalistischen, 
„tributär“ genannten Ökonomie-, Sozi-
al- und Politikbeziehungen zeichnet und 
differenziert Elsenhans einen Kapitalis-
mus, wie er nicht von ursprünglicher 
Akkumulation (73 ff.) und Ausbeutung 
bestimmt wird (hier erfolgt explizit eine 
Auseinandersetzung mit konträren Dar-
stellungen). Eine erste Phase von kapita-
listischem Wachstum hängt in Europa 
von Investitionen ab, die profitabel wer-
den, „weil die Unteren durch ihren 
Kampf um Einkommenssteigerungen 
Absatzmärkte schaffen“ (10). Dies wird 
– durchaus mit viel Leid (118) – mög-
lich, weil die politische Zentralmacht 
schwach ist (weshalb eine Rentieröko-
nomie ausscheidet), weil Arbeit knapp 
wird, sich solidarisiert, stark und klug 
verhandelt, weil Unternehmen, gekop-
pelt an Landwirtschaft (87, 91), lang-
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fristig in die Produktion von Massengü-
tern mit Maschinen investieren (13  f., 
107 f.), weil Investieren rentabler ist als 
Spekulieren (156). Diese besonderen 
Faktoren und ein „Einlassen“ auf Kapi-
talismus (175, 226) ergeben im Zusam-
menspiel von Klugheit und Absichtslo-
sigkeit diese „Veranstaltung“ (9  f.): 
Freiheit nimmt zu, Ungleichheit schwin-
det, Realeinkommen steigen. Die derzei-
tige Globalisierung mit der Einschal-
tung nicht-kapitalistischer Wirtschaften 
in die Produktion, mit Prestigekonsum, 
mit einem politisch verteilten Mehrpro-
dukt, mit dem Abwürgen des realen Ka-
pitalstocks durch Finanzmärkte (181, 
206 f.) gefährdet all diese „konstituti-
ven Voraussetzungen von Kapitalis-
mus“ (10, vgl. 184, 186). Auch die „Zu-
kunftssicherung der Einzelnen und der 
Umwelt“ entzieht sich kapitalistischer 
Organisation und wäre als soziale Ein-
bettung zu regeln (225 f.). 
Kapitalismus greift zur Welt, Globali-
sierung ist „Schicksal“, bedeutet aber 
nicht zwingend die Weltgeltung von 
Kapitalismus (185): Diese Stichworte 
bestimmen die besonders am Beispiel 
von Spanien, England, Indien, den 
USA, der Sklaverei vorgestellte, öfters 
in Tabellen verdichtete Darstellung der 
Entwicklungen und Möglichkeiten. 
Schwerpunkte des Buches sind die un-
gleichen (187, 190) Globalisierungen 
am Ende des 19. Jahrhunderts und in 
der Gegenwart, die Weltwirtschaftskri-
se und die durch „steigende Massen-
einkommen“ charakterisierte „golde-
ne“ Episode von 1950 bis 1980. Als 
Alternativen werden Finanzmärkte 
oder reale Märkte, Spekulation oder 
Produktion, eine hierarchische Gesell-
schaft der Etablierten oder der am 
durchschnittlichen Verdienst, an Pro-
duktion, Arbeit und Massenkonsum 
orientierte „Sieg des Gemeinen Man-

nes“ (9, 11 ff., 59, 219 ff., 225) gegen-
über der Rückkehr zum „Luxuskon-
sum der wenigen und Armut der 
vielen“ (46) vorgestellt. Komplexität 
wird reduziert (208), die historische 
Darstellung wird aktuell, die Analyse 
wird normativ, die grundlegenden Al-
ternativen zeichnen sich ab. Es gilt, 
„Kapitalismus zu verstehen“, um „sei-
ne Ambivalenzen zu nutzen“ (175). 
„Die Verteidigung von Kapitalismus 
setzt voraus, dass der Vorrang der rea-
len Ökonomie gegenüber den Ansprü-
chen der Finanzmärkte und ihren fikti-
ven Vermögenswerten ins allgemeine 
Bewusstsein rückt“ (208).

Eike Hennig

Wiesner, Ina (Hrsg.). Deutsche Verteidi-
gungspolitik. Baden-Baden. Nomos 
(Schriften der Akademie der Bundes-
wehr für Information und Kommuni-
kation) 2013. 403 Seiten. 69,00 €.

Die Verteidigungspolitik der Bundesre-
publik gleicht einem Hund, der sich an 
den engen Hof deutschen Sekundär-
rechts gewöhnt hat. Im Umfeld der 
Stauffenbergstraße am Berliner Tier-
garten musste er nie zubeißen; gelobt 
wurde er für seine Dienste bei hohem 
Wasser. Aus entfernteren Gefilden kam 
er letzthin öfters mit schmutzigem Fell 
und innerlich traumatisiert zurück; auf 
Liebesbezeugungen der Mitwelt re-
agiert er seither eher gereizt.
Ina Wiesner legt – mit einem ansehnli-
chen Autorenkreis – ein ambitioniertes 
Überblickswerk zum Politikfeld der 
Verteidigungspolitik vor. Ohne eigent-
lich über Verteidigung zu sprechen, 
sind die Beiträger mit den Institutionen, 
Akteuren und Prozessen jenes sensiblen 
Bereiches befasst, den selbst Nacht-
wächtertheoretiker zum „harten“ Kern 

https://doi.org/10.5771/0032-3470-2014-1-182
Generiert durch IP '3.149.238.0', am 25.07.2024, 00:31:13.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0032-3470-2014-1-182

